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Deutsch als erster Schritt
Im Forum der katholischen Kirche St. Verena treffen sich seit zehn Jahren 
Flüchtlinge. Der Verein Netzwerk Asyl Aargau bietet dabei Sprachkurse an –  
doch die Sichtbarkeit des Angebots lässt zu wünschen übrig.

BAD ZURZACH (nm) – Vor Isak liegt 
ein weisses Blatt Papier, darauf eine 
Liste mit Fragen, die er beantworten 
soll.

Eine davon lautet: «Wo arbeitet Ihre 
Frau?» Für den gebürtigen Afghanen 
ist das keine einfache Aufgabe, doch 
er versucht es trotzdem: «Meine Haus 
ist Frau.» In seinem Gesichtsausdruck 
ist abzulesen, dass er unsicher ist, ob 
das Gesagte richtig ist. Susan Schlegel, 
auf der gegenüberliegenden Tischsei-
te, durchbricht die Stille mit einem ver-
ständnisvollen Lächeln und sagt: «Nicht 
ganz. Richtig wäre: Meine Frau ist Haus-
frau – verstehst du?» Isak nickt erleich-
tert. Um ihn herum sitzen drei Män-
ner – zwei aus Burundi und einer aus 
der Türkei – ebenfalls konzentriert und 
entschlossen, die für sie neue Sprache 
Deutsch zu lernen.

Der Unterricht findet im Forum der 
katholischen Kirche St. Verena in Bad 
Zurzach statt. Er ist Teil des Projekts 
«contact» des unabhängigen Vereins 
Netzwerk Asyl Aargau, das jeden Diens-
tag von 14 bis 17 Uhr verschiedene An-
gebote für Flüchtlinge und Interessier-
te aus der Region bereithält – darunter 
Beratung und Information zu Asylfragen 
sowie die Möglichkeit zum Austausch in 
Gesprächen. Freiwillige wie Schlegel 
übernehmen dabei die Leitung. Heute 
wird sie von Peter Rumpf und Thomas 
Kräuchi unterstützt: «Wir versuchen auf 
die Flüchtlinge individuell einzugehen, 
ohne Zeit- und Leistungsdruck.» Um 
die Bedürfnisse der Teilnehmenden best-
möglich zu berücksichtigen, werden sie 
nach Sprachkenntnissen eingeteilt: An-
fänger betreut Kräuchi, Fortgeschrittene 
Schlegel und Erfahrene Rumpf. 

Ein Bruchteil der Flüchtlinge nimmt teil
Die Gestaltung der Lektionen liegt ganz 
in ihren Händen. Berufliche Erfahrung 
im Sozial-, Integrations- oder pädago-
gischen Bereich bringen sie nicht mit 
– Kräuchi und Rumpf waren vor ihrer 
Pensionierung Weinhändler beziehungs-
weise Ingenieur, Schlegel leitet derzeit 
ein Gesundheitszentrum. Ihre Metho-
den haben sich deshalb erst im Laufe 
der Praxis entwickelt. Daraus ist eine 
Mischung aus interaktiven Übungen, 
der Arbeit mit Lernbüchern und Kar-
teikarten entstanden – und dieses Vorge-
hen hat sich bewährt. «Wir schaffen eine 
gute Deutschbasis – der erste Schritt für 
eine erfolgreiche Integration», sagen sie. 
Zudem verstehen sie sich als Brückenan-
gebot für Flüchtlinge, die nach den ob-
ligatorischen kantonalen Sprachkursen 
auf sich allein gestellt sind und eine güns-

tige Alternative suchen. So muss ledig-
lich ein symbolischer Beitrag von fünf 
Franken für die Lernmittel bezahlt wer-
den, den Rest decken Spendengelder an 
den Verein.

Doch es gibt ein Problem: Obwohl 
«contact» seit beinahe zehn Jahren in 
Bad Zurzach durchgeführt wird, ist es 
schwierig, die Flüchtlinge zu erreichen. 
«Wir haben immer wieder mit Flyern und 
Mundpropaganda in den Asylunterkünf-
ten versucht, auf uns aufmerksam zu ma-
chen», sagt Schlegel. Der Erfolg bliebe je-
doch gering. Von den beispielsweise rund 
100 in Rekingen untergebrachten Men-
schen nimmt nicht einmal ein Bruchteil 
teil – aktuell sind es vier. Warum das so 
ist, lässt sich nur schwer erklären. Schle-
gel vermutet, dass eine gewisse Schwel-
lenangst besteht. Weiter in die Ursachen-
analyse möchte sie nicht gehen – dafür 
seien die Vermutungen und Theorien zu 
unsicher. 

SP-Grossrätin initiierte Projekt
Angefangen hat das Projekt 2015, im re-
formierten Kirchengemeindehaus «Ar-
che» in Bad Zurzach. Die Initiative ging 
von Patrizia Bertschi aus, die im Ver-
einsvorstand aktiv ist und früher als SP-
Grossrätin bekannt war. Sie hielt es für 
notwendig, den Flüchtlingen im Zurzi-
biet eine Anlaufstelle zu bieten, zumal 

der nächstgelegene «contact» erst in 
Nussbaumen existierte. Kräuchi half da-
mals in dieser Einrichtung aus und setzte 
sich sofort für den Aufbau des Angebots 
in seiner Wohngegend ein. Seither ist er 
begeistert von «contact», das inzwischen 
in sechs Ortschaften – Aarau, Bad Zurz-
ach, Brugg, Nussbaumen, Rheinfelden 
und Zofingen – im Kanton Aargau um-
gesetzt wird.

Im Durchschnitt erscheinen 15 bis 
20 Flüchtlinge im Forum der katholi-
schen Kirche St. Verena, die meisten sind 
Männer. Rumpf sagt: «Ich habe schon er-
lebt, dass ich mit Menschen aus 12 Na-
tionen an einem Tisch zusammensass.» 
Dennoch haben sie schnell eine Verbin-
dung zueinander gefunden. Die Kommu-
nikation untereinander verlief gut, und 
der Unterricht konnte problemlos abge-
halten werden.

Nach knapp drei Stunden Unterricht 
neigt sich der Nachmittag gegenwärtig 
dem Ende zu. Die Flüchtlinge haben zwei 
Kursblöcke inklusive einer kurzen Pau-
se hinter sich gebracht. Hervé und Bear 
sind zufrieden: «Wir finden das Angebot 
sehr gut. Unser Deutsch hat sich schon 
verbessert.» Zum ersten Mal teilgenom-
men haben sie vor vier Monaten. Es ist 
der einzige Sprachkurs, den sie besuchen; 
ein Kollege aus der Asylunterkunft hatte 
ihnen davon erzählt. 

Susan Schlegel unterrichtet am «contact» in Bad Zurzach. Peter Rumpf lernt einem Flüchtling Deutsch.

Vor Bezirksgericht

Messerstecherei nach Streit um 100 Franken
Das Bezirksgericht Zurzach hat einen 33-jährigen Portugiesen  
nach einer blutigen Auseinandersetzung verurteilt.  
Auch sein aus der Türkei stammender Widersacher wurde bestraft.

BAD ZURZACH (chr) – An einem frühen 
Donnerstagabend im Herbst 2023 kam es 
beim Kiosk am Bahnhof Döttingen zu ei-
ner Schlägerei zwischen zwei Portugiesen 
und einem Türken aus der Region. Aus-
löser war eine Schuld von 100 Franken, 
wie es bei der Verhandlung vor dem Be-
zirksgericht hiess.

Begonnen hat der Streit beim Abfallk-
übel vor dem Kiosk-Eingang, bei dem der 
47-jährige Bektas* sich mit den Cousins 
Alvaro* und Carlos* (Namen geändert) 
schlug. Mit den Fäusten führten sie den 
Streit fort, der verbal begonnen hatte und 
bei dem es um 100 Franken gegangen sei, 
die Bektas einem Dritten schuldete. Die 
beiden Portugiesen forderten den Tür-
ken auf, nach Hause zu gehen. 

Als Bektas dann zum Gleis 1 ging, um 
auf den Zug zu warten, kam es zum blu-
tigen Streit. Er habe die Bierdose mit 
dem Sackmesser geöffnet, erklärt Bek-
tas dem Gericht. «Ich wollte einen gros-
sen Schluck nehmen», sagt der Mann, bei 
dem später ein Blutalkohol von 1,6 Pro-
mille festgestellt wurde. Dafür habe er 
den oberen Teil der Dose abgeschnitten. 
Doch statt auf den Zug zu gehen wurde 
er bald darauf ins Spital eingeliefert, wo 
man eine Notoperation an ihm vornahm.

Carlos* sei gekommen und habe ihn 
wieder geschlagen, dann habe Alvaro* 
ihm das Messer aus der Hand genommen 
und habe zweimal zugestochen. Einmal 
in den Ellbogen, mit dem er sein Gesicht 
geschützt habe, dann in den Bauch. 

«Es bitzeli» auf die schiefe Bahn 
geraten
In Fussketten sitzt Alvaro vor dem Ge-
richt. Einen Tag nach der Messersteche-
rei wurde er festgenommen und ist seit-
her in Haft. In der JVA Lenzburg könne 
er in der Schreinerei und in der Malerei 
arbeiten, erzählt er. Es sei eine schwie-
rige Zeit gewesen im Herbst 2023, sagt 
der 33-Jährige, der nach seinem Schul-
abschluss in Portugal in die Schweiz 
kam und hier eine Lehre als Strassen-
bauer machte. Nach zehn Jahren beim 
gleichen Arbeitgeber habe er die Kün-
digung erhalten. Er sei eben «es bitze-
li» auf die schiefe Bahn geraten, habe 
regelmässig Drogen konsumiert und zu 
wenig geschlafen. Darum sei er an man-
chen Morgen nicht mehr bei der Arbeit 
aufgetaucht.

Auch zu Hause hatte der Vater von 
drei Kindern Probleme. An den Tag, an 
dem die Regionalpolizei wegen häusli-
cher Gewalt vorbeikam, nachdem er sei-
ner Frau einen halben Liter Bier über 
den Kopf geleert haben soll, mag sich Al-
varo nicht erinnern. Dafür bestätigt er, 
dass er nach der Messerstecherei mit dem 
Velo vom Bahnhof nach Hause gefahren 
ist und auf dem Weg die Tatwaffe in ei-
nem Abfallkübel entsorgt hat. 

«Eigentlich nicht so gewalttätig»
Wieso er zugestochen hat, fragt ihn Ge-
richtspräsident Cyrill Kramer. «We-
gen dem Stress, den es vorher gab», er-

klärt Alvaro. Es seien Sekunden gewe-
sen «wo man gar nicht so weit überlegt 
und wo das Leben nachher verkackt ist.» 
Er habe Angst gehabt, dass Bektas ihn 
abstechen würde, wenn er sich umge-
dreht und davongegangen wäre. Weiter 
betont er, dass er den Türken nur habe 
«abschrecken» wollen und nicht töten. 
Eigentlich sei er «nicht so eine gewalt-
tätige Person», sagt Alvaro über sich sel-
ber. «Aber in so einem Moment überlegt 
man nichts.»

Es sei tragisch, dass ein Streit wegen 
läppischer 100 Franken so eskaliert sei, 
sagt die Staatsanwältin in ihrem Plädo-
yer. Bektas’ aufgeschnittene Bierdose 
sei gefunden worden und mehrere Zeu-
gen hätten bestätigt, dass grosse Bruta-
lität im Spiel war. Weil Bektas sich aktiv 
gewehrt und mit dem Sackmesser seine 
Gegner provoziert habe, sei er ebenfalls 
wegen Raufhandels zu bestrafen. Bek-
tas sei «kein Unschuldslamm» und habe 
neben Alkohol auch Kokain im Blut ge-
habt.  

Nur knapp dem Tod entgangen?
Alvaro habe «unvermittelt zugestochen, 
ohne mit der Wimper zu zucken». Rich-
tige Reue könne sie nicht erkennen, sagt 
die Staatsanwältin. «Er bereut nicht die 
Tat, sondern die Folgen, die sie nun auf 
sein Leben hat.» Der Aussage, Bektas 
sei nur knapp dem Tod entgangen, wi-
derspricht Alvaros Verteidiger heftig. 
Im forensischen Gutachten sei festge-

halten, dass es keine konkrete Lebens-
gefahrgab. Deshalb sei es nicht gerecht-
fertigt, Alvaro wegen versuchter Tötung 
zu verurteilen. Zudem solle das Straf-
mass auf maximal drei Jahre reduziert 
werden.

Bektas Verteidigerin sagt, dass ihr Kli-
ent wegen des Alkohol- und Drogenein-
flusses nur vermindert schuldfähig sei. 
Statt 90 Tagessätze Geldstrafe, wie von 
der Staatsanwaltschaft verlangt, sollen 
nur 30 Tagessätze ausgesprochen werden.

Nach ausführlicher Beratung hat das 
Bezirksgericht sein Urteil gefällt: Bek-
tas erhält ein milderes Urteil als von der 

Staatsanwaltschaft beantragt und wird 
mit 45 Tagessätzen bestraft. Er sei mil-
der zu bestrafen als Carlos, der bereits 
früher per Strafbefehl zu einer Geldstra-
fe von 90 Tagessätzen verurteilt wurde.

Doch zurück zum Haupttäter: Im Fall 
von Alvaro folgte das Gericht dem An-
trag der Staatsanwaltschaft. Das heisst, 
der Portugiese erhält für seinen Messer-
angriff und einige kleinere Zusatzdelik-
te eine unbedingte Freiheitsstrafe von 
sechseinhalb Jahren und wird für 10 Jah-
re des Landes verwiesen. Neben Spital-
kosten muss er seinem Widersacher eine 
Genugtuung von 5000 Franken bezahlen. 

Hier beim Avec-Shop am Bahnhof Döttingen kam es im Herbst 2023 zu einer Mes-
serstecherei.


